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PFLANZENFASERARCHITEKTUR HEUTE
50 ausgezeichnete Bauwerke aus aller Welt

Von Dominique Gauzin-Müller

Mit Beiträgen Von 
Laetitia Fontaine (Vorwort)
Pauline Sémon (Comic-Zeichnungen)
Aurélie Vissac (Comic-Texte)
Daniel Kostezer, Francesco Pittau und Guillaume Habert 
(Umweltprüfung der Projekte)

ÜBersetzung Clemens Quirin

grafik Pauline Sémon

Bildredaktion Madiana Pognon Hazoume

redaktionelle koordination Jean-Pierre Duval

Wissenschaftlicher Beirat Laetitia Fontaine, Guillaume Habert

Die Publikationsreihe „Transition écologique“ („Ökologische Wende“) unter der Leitung 
von Dominique Gauzin-Müller widmet sich den vielfältigen Aspekten des ökologischen 
und gesellschaftlichen Wandels im Bereich des Bauens und der Raumplanung. 
Dazu zählen unter anderem bioklimatische Architektur, öko-lokale Materialien, erneuerbare 
Energien und der sorgsame Umgang mit Landschaft. Auf Deutsch lieferbar: 
„Lehmarchitektur heute”.

Diese Publikation wurde unter Mitwirkung von amàco (Recherche- und Experimentier- 
zentrum für natürliche Baustoffe) erstellt.
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Für ihr unermüdliches Engagement für den Erfolg dieses schönen Ausstellungs- und 
Buchprojektes, ihre immer freundliche Art und positive Einstellung gilt mein allererster 
Dank Laetitia Fontaine, Forscherin an der Architekturschule von Grenoble, Direktorin von 
amàco und Präsidentin des FIBRA Awards.

Vielen Dank an Anna Heringer, Patin des FIBRA Awards, mit all meiner Bewunderung für 
ihre Arbeit mit Lehm, Naturstein, Bambus und anderen Pflanzenfasern auf der ganzen Welt.

Dank an die Jurymitglieder für die sorgsame und gewissenhafte Auswahl der 50 Finalisten, 
die in dieser Publikation vorgestellt werden. 

Für ihre unermüdliche Arbeit und Geduld im Laufe unserer gesamten Zusammenarbeit 
danke ich meinen Mitstreitern: Pauline Sémon, Autorin und Zeichnerin des fantastischen 
Comics am Ende des Buches und Grafikerin der gesamten Publikation; Aurélie Vissac, für 
ihre Mitarbeit an den Comic-Texten und ihre leidenschaftliche Arbeit bei der Vorbereitung 
der Ausstellung; Madiana Hazoumé, die unzählige E-Mails an Teilnehmer des FIBRA Awards 
auf allen Kontinenten gesandt hat, um Einreichungen und später Bildrechte einzusam-
meln; Irina Ewomba und Caroline Jaboviste, zuständig für die Öffentlichkeitsarbeit und 
damit Herz und Seele der Verbreitung des FIBRA Awards auf der ganzen Welt. 

Dank an Daniel Kostezer und Francesco Pittau vom Lehrstuhl für Nachhaltiges Bauen an 
der ETH Zürich für ihre gründliche Bewertung und Prüfung der ökologischen Aspekte von 
sechs Finalisten des FIBRA Awards. 

Besonderer Dank gilt Guillaume Habert, Professor dieses Lehrstuhls, für seine wissenschaft- 
liche Beratung, der mich gleichermaßen pointiert und freundlich bei der Vorbereitung des 
FIBRA Awards begleitet hat. Ebenso großen Dank für die Expertise von Bernard Boyeux von 
BioBuild Concept.

Ohne die immense Recherchearbeit wären der Award und dieses Buch nicht so reich 
an großartigen Projekten. Vielen Dank an alle, die auf inspirierende Objekte hingewiesen 
haben, und an diejenigen, die sich oft auf freiwilliger Basis an der Organisation des Preises 
und der Jury sowie an der Vorbereitung des Buches und der Wanderausstellung beteiligt 
haben.

Es sind die Bilder, die dieses Buch so attraktiv machen! Vielen Dank also an die Bauherren, 
Architekten, Ingenieure, Nutzer und Fotografen der Gebäude, die uns Bilder und Pläne 
kostenlos zur Verfügung gestellt haben.

Persönlich möchte ich Jean-Pierre Duval und Caroline Breton vom Verlag éditions MUSEO 
für ihre Begeisterung und ihre Bereitschaft danken, mich auch bei meinen unkonventionells-
ten Ideen und Projekten zu unterstützen.

Zuletzt gilt mein tiefer Dank allen Institutionen und Partnern, die uns ideell oder so 
großzügig finanziell unterstützt haben. Ohne sie wäre das Abenteuer des FIBRA Awards 
und die dazugehörige Publikation nie möglich gewesen.

Dominique Gauzin-Müller

Stuttgart, August 2019

Dieses Buch ist all jenen gewidmet, die seit Jahrzehnten rund um den Globus 

mit Leidenschaft, Begeisterung und Ausdauer an der Erneuerung des Bauens mit 

Pflanzenfasern arbeiten. Ihnen gilt meine volle Bewunderung.  



3

Inhalt

5  Die Wiederentdeckung des Natürlichen und der Einfachheit

6  Pflanzenfasern, Materialien des ökologischen Wandels

8  Anna Heringer – für eine universelle Schönheit in Stein, 
  Erde und Bambus

10  Simón Vélez – die Wiederbelebung des Bambus in Kolumbien

12  Vo Trong Nghia – die Wiederentdeckung von biogenen 
  Baustoffen in Asien

14   TRAGEN UND ÜBERQUEREN

16  Sporthalle der Panyaden School in Thailand

18  El-Guadual-Zentrum für die frühkindliche Entwicklung 
  in Kolumbien

20  Gästehaus La Vieja, Escuela para la Vida in Kolumbien

22  Alfa-Omega-Schule in Indonesien

24  Bildungszentrum Arcadia in Bangladesch

26  Pavillon Bamboo-Light of Empty Heart in Vietnam

28  Haduwa-Apata-Kulturpavillon in Ghana

30  Schweinestall der Sun-Kommune in China

32  Inkabrücke Q’eswachaka in Peru

34  Straßenbrücke des Orang-Utan-Havens in Sumatra

36   UMSCHLIESSEN UND TRENNEN 

38  Umbau einer historischen Scheune in eine Bäckerei 
  in Belgien

40  Spielplatz in einem Flüchtlingslager der Rohingya 
  in Bangladesch

42  Flüchtlingsdorf der Badjaos auf den Philippinen

44  Hy-Fi-Pavillon in den USA

46  Lebendes Bambustheater in China

48  Platanenkubus in Nagold, Deutschland

50  ISOLIEREN UND EINHÜLLEN

52  Kulturzentrum La Boiserie in Frankreich

54  Außerschulisches Zentrum La Ruche in Frankreich

56  Schulzentrum Stéphane-Hessel / Les Zéfirottes in Frankreich

58  Schulzentrum und Boulodrome Louise-Michel in Frankreich

60  Kindergarten Les Boutours in Frankreich

62  Hauptsitz des Gemeindeverbands CIAS-SIVOM 
  Narbonne Rural in Frankreich

64  Kommunaler Bauhof in Frankreich

66  Weinkeller in Frankreich

68  K-House in Kanada

70  Wohnanlage Jules-Ferry in Frankreich

72  Wohnhaus mit vier Sozialwohnungen in Frankreich

74  Sanierung eines Wohnhauses aus dem 18. Jahrhundert 
  in Frankreich

76  Haus für Studenten, Universität Paris-Est, in Frankreich

78  FILTERN UND ABBLENDEN

80  Wohnhaus Le Candide in Frankreich

82  Freizeitpavillon Hammock Hut in Australien 

84  Doppelhelix-Fußgängerbrücke in China

86  Brückenschule Xiashi in China

88  Why Not Academy in Kenia

90  Amani-Bibliothek in Tansania

92  Berufsbildungszentrum in Kenia

94  Kulturzentrum Chamanga in Ecuador

   

96  VERKLEIDEN UND BEDECKEN

   

98  Auditorium des Kongresszentrums Haute Saintonge 
  in Frankreich

100  Aussegnungshalle des Waldfriedhofs Aalen in Deutschland

102  Zentrum für Biodiversität Beautour in Frankreich

104  Hauptsitz von Loire-Atlantique Développement in Frankreich

106  Gästehaus und lokaler Markt in Japan

108  Afrika-Mandela-Ranch in Senegal

110  Kulturzentrum und Künstlerateliers Thread in Senegal

112  Ferienhaus Red Pepper in Kenia

114  Schule Las Tres Esperanzas in Ecuador

116  Unterkunft für junge Flüchtlinge in Thailand

118  Schlafsäle eines Ausbildungszentrums in Thailand

120  Gemeinschaftsraum Cocoon in Indien

122  Ferienhaus in Dänemark

124   BAUEN MIT PFLANZENFASERN 

126   Bambus

128  Tragender Strohballenbau

130  Stroh im Rahmenbau

132  Hanfkalk

134  Schilfrohr

136  Weidengeflecht und Rattan

138   Umweltbewertung von biobasierten Gebäuden

139  Analyse von sechs Finalisten des FIBRA Awards

144  Abbildungsverzeichnis / Bildrechte



4



5

Neben allen ökologischen, sozialen, wirt- 

schaftlichen oder kulturellen Überlegungen 

haben Pflanzenfasern und andere unbehan-

delte oder nur leicht verarbeitete Rohstoffe 

ein stark emotionales Potenzial. Die sen-

sible räumliche und haptische Dimension 

dieses Baustoffs wird in traditionellen regio- 

nalen Architekturen aufgegriffen und nimmt 

direkten Bezug zur umgebenden Landschaft.

Das Bauen mit Materialien, die sich zumeist 

unter unseren Füßen und/oder in Reich-

weite unserer Hände befinden, scheint die 

logische Fortsetzung der Arbeit der Natur 

zu sein. Anhänger einer zeitgenössischen 

kontextuellen Architektur kehren vermehrt 

zu diesen traditionellen Techniken zurück. 

Das Bauen mit Pflanzenfasern geht ein-

her mit der Nutzung lokal verfügbarer und 

reichlich vorhandener Ressourcen und ist 

damit ein Synonym für einen sparsamen 

Einsatz der Mittel. Nicht wenige Planer grei-

fen auch auf tradierte Formen und Ges-

taltungselemente zurück und erreichen 

damit eine größtmögliche Integration der 

Gebäude in die Landschaft. Diese an einem 

bestimmten Ort verwurzelte Architektur wird 

eins mit der Landschaft, aus der sie stammt. 

Die mit dem FIBRA Award ausgezeich-

neten Projekte spiegeln den Erfindungs-

reichtum, der heutzutage von mehr und 

mehr Architekten, Ingenieuren und Bau-

herren unter Beweis gestellt wird, deut-

lich wider. Dieser erste weltweite Preis für 

zeitgenössische Architektur aus Pflanzen- 

fasern geht aus einer gemeinsamen Initia-

tive von amàco, dem Recherche- und Expe-

rimentierzentrum für natürliche Baustoffe, 

und Dominique Gauzin-Müller, der unge-

mein engagierten Förderin des nachhal- 

tigen Bauens, hervor. Dieses Buch und die 

dazugehörige Wanderausstellung würdi-

gen 50 Bauten und stellen sie gleichsam 

ins Scheinwerferlicht. Dem voraus ging ein 

Prozess, bei dem im Oktober 2018 eine 

Jury aus internationalen Experten die Fina-

listen unter 226 Kandidaten aus 45 Ländern 

ausgewählt hat.

Um die Vielfalt der heutigen Pflanzenfaser- 

architektur aufzuzeigen, wurden Bauwerke 

aus allen Kontinenten ausgewählt, die ver- 

schiedenste Materialien verwenden: Bambus, 

Stroh, Schilf, Weide, Rattan, Hanf, Palm- 

oder Zuckerrohrblätter, Rinde, Nordsee- 

oder Andengräser etc. Ziel ist es, diese Viel-

falt einem breiten Publikum vorzustellen 

und ihre ästhetischen und konstruktiven 

Qualitäten sowie ihre ökologischen Vor-

teile aufzuzeigen.

Der FIBRA Award würdigt den Mut von 

Bauherren, die sich für natürliche und 

nachwachsende Materialien entschieden 

haben, die Kreativität von Architekten und 

Ingenieuren sowie die Qualität der Aus-

führung der zahlreichen Handwerker und 

Unternehmen. Dieser wichtige und inspi-

rierende Austausch unter den betreffenden 

Akteuren trägt wesentlich zu einer neuen 

Dynamik bei und stärkt lokale Lieferketten. 

Die Jury würdigte auch drei internationale 

Pioniere: Simón Vélez, Vo Trong Nghia und 

Anna Heringer, Schirmherrin des Preises.

Der FIBRA Award ist eine Fortsetzung des 

TERRA Awards, der 2016 die zeitgenös-

sische Lehmarchitektur in den Fokus rückte. 

Mit der Organisation dieser Preise will amàco 

die Verwendung von Lehm und Pflanzen- 

fasern fördern, die oft zu Unrecht als ärmlich 

und gewöhnlich verschmäht werden. Es 

sind vergessene und unbeachtete Mate-

rialien, die uns umgeben und ohne die wir 

nicht leben könnten. Damit hat amàco eine 

etwas andere Auffassung von Fortschritt 

und Innovation, die vor allem auf der Wie-

derentdeckung der Qualitäten des Natür-

lichen und des Einfachen beruht. Diese 

Vision der Rückbesinnung und gleichzeiti-

ger Weiterentwicklung ermutigt uns, unsere 

Beziehung zum Material und zur Welt, in 

der wir leben, zu ändern, und fördert damit 

die Errichtung von Gebäuden, die den 

Menschen und seine Umwelt respektieren.

Amàco erforscht diese Rohstoffe entlang 

ihres einfachsten und reinsten Materialaus-

drucks und steigert ihr Potenzial, indem die 

Frage gestellt wird, wie wir die Welt zukünf-

tig bebauen und bewohnen wollen.

Laetitia Fontaine

Forscherin an der Architekturschule 

von Grenoble

Direktorin von amàco 

Präsidentin des FIBRA Awards

Die Wiederentdeckung des Natürlichen und 
der Einfachheit

hh	Ferienhaus auf der Insel Læsø in Dänemark – 
Vandkunsten Architects. 

h	Aussegnungshalle des Waldfriedhofs Aalen, 
Deutschland – kaestle&ocker Architekten.

	Zentrum für Biodiversität Beautour 
in La Roche-sur-Yon, Frankreich –
Guinée*Potin Architectes.
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Pflanzenfasern, 
Materialien des ökologischen Wandels

Die auf der COP21 im Jahr 2015 von der 

Staatengemeinschaft eingegangenen Ver- 

pflichtungen zur Eindämmung des Klima- 

wandels erfordern eine erhebliche Ver- 

ringerung der Umweltauswirkung beste- 

hender und künftiger Gebäude. Der 

Einsatz von Materialien aus schnell 

wachsenden Pflanzen kann hier einen 

wesentlichen Beitrag leisten. Es bietet 

sich eine Chance, jetzt und sofort eine 

große Menge an Kohlenstoff-Emissionen 

einzusparen und damit die globale Erd- 

erwärmung zu bekämpfen.

Eine Chance, die es zu ergreifen gilt

In Europa werden nachwachsende Roh- 

stoffe beispielsweise zur thermischen 

Sanierung bestehender Gebäude einge-

setzt. In Ländern des Südens mit starkem 

Bevölkerungswachstum kann man aus 

Bambus, Schilf und anderen Fasern – oft 

in Verbindung mit Lehm – komfortable 

Häuser zu erschwinglichen Preisen er-

richten. Die energiearme Verarbeitung von 

Pflanzenfasern begrenzt auch den Einsatz 

nicht erneuerbarer Ressourcen während 

des Bauens und dank guter Dämmwirkung 

den Energiebedarf über den gesamten Le-

benszyklus. Sie können sogar Lösungen 

im Kampf gegen invasive Pflanzen wie 

dem Typha-Gras im Senegal bieten. Der 

„grüne“ Bausektor birgt ein großes Poten-

zial zur Schaffung lokaler Wertschöpfung 

und damit von Arbeitsplätzen.

Den Menschen wieder mit der Natur 

verbinden 

Der zeitgenössische Einsatz von Pflan- 

zenfasern schafft eine Ästhetik, die den 

Menschen wieder mit der Natur verbin-

det: Die Struktur hat eine ganz selbst-

verständliche haptische Schönheit. Man 

möchte das Material sofort berühren. 

Damit einher geht auch eine Architek-

tur, die unserer im Wandel befindlichen 

Gesellschaft entspricht. Nicht nur dass 

Pflanzen kein CO
2
 emittieren, sie spei-

chern auch Kohlenstoff während ihres 

Wachstums. Ein zusammenhängender 

Kreislauf von Ursprung zu Ursprung 

entsteht. Um Bauprodukte aus schnell 

wachsenden Pflanzen herzustellen, sind 

die Fasern oft verdichtet oder mit Binde-

mitteln behandelt. Sie können auch ge-

dreht, geflochten oder gewebt werden. 

Letztere Technik greift oft auf bestehende 

Volkstraditionen zurück und wird mit einer 

hohen künstlerischen Qualität ausge- 

führt. Der ergänzende Einsatz von Holz, 

beispielweise als tragendes Konstruk- 

tionsmaterial, liefert eine gesamthaft 

vorbildliche Ökobilanz.

Wiederbelebung lokaler 

Wirtschaftskreisläufe

Die meisten der in diesem Buch vorge- 

stellten Gebäude kombinieren den Einsatz 

lokaler Ressourcen, die Revitalisierung 

traditioneller Techniken, zeitgenös-

sische Gestaltung und energiesparende 

Bauweisen. Sie bieten überzeugende 

Beispiele für eine „genügsame“ Moder-

nität, die dem tradierten Wissen gerecht 

wird und gleichzeitig auf die ökolo-

gischen Herausforderungen reagiert. 

So wollen mehrere Finalisten des FIBRA 

Awards auch das Bewusstsein für den 

ökologischen Landbau und den Wert der 

vor Ort verfügbaren Ressourcen schär-

fen. Ziel ist eine Stärkung der lokalen 

Wirtschaft, auch in Respekt gegen- 

über dem materiellen und immateriellen 

Reichtum der Region.

Verbindungen knüpfen

Viele der hier vorgestellten Architek-

turbeispiele bauen Brücken zwischen 

Kulturen und Disziplinen. Sie sind oft-

mals eingebettet in soziale, humanis-

tische und geradezu optimistische Pro-

jekte. Einige tragen zur Bekämpfung der 

Landflucht bei (Afrika-Mandela-Ranch, 

Thread, Sun-Kommune etc.), andere zur 

Verbesserung des Lebens von Flücht-

lingen: Badjao-Dorf auf den Philippinen, 

Spielplatz in einem Rohingya-Lager in 

Bangladesch, Schlafsäle für die Karen- 

Minderheit in Thailand. Der Schwerpunkt liegt 

oft auf Bildung und Kultur, wie zum Bei- 

spiel bei der Amani-Bibliothek in Tansania, 

der Why Not Academy in einem Slum in 

Nairobi oder bei Las Tres Esperanzas 

und dem Kulturzentrum Chamanga in 

Ecuador. Der soziale Zweck dieser Einrich- 

tungen ist ein Grund mehr für die Hand-

werker wie auch für die Bewohner, stolz 

auf ihre Leistung und ihren Einsatz zu sein. 

Grüner Stahl

Etwa 20 Finalisten nutzen als Tragkonstruk-

tion Bambus, dessen Verhältnis zwischen 

Gewicht und Festigkeit besser ist als je-

nes von Stahl. Dieses vielseitige Material 

ist in den Tropen Asiens, Afrikas und Süd- 

amerikas weit verbreitet. Einige wenige 

Arten sind auch an ein gemäßigteres Kli-

ma angepasst. Der Einsatz des „grünen 

Stahls“ eröffnet ungeahnte Möglichkeiten 

für Architektur und Bauwesen: So über- 

spannen die Fachwerksbögen der Turnhalle 

der Panyaden School in Thailand ganze 

17  Meter ohne jegliche Stahlverbindung 

und -verstärkung; die Sumatra-Straßen- 

brücke trägt das Gewicht von Fahrzeugen 

von bis zu zwei Tonnen. Auch in Ländern, 

in denen der Sand für die Herstellung von 

Beton inzwischen knapp wird, bietet 

Bambus gerade bei großen Spann- 

weiten eine sinnvolle Alternative. Es kann 

zugleich auch Ansporn sein, die Material- 

eigenschaften voll auszunutzen: Ein Bei-

spiel dafür ist der Haduwa-Apata-Kultur- 

pavillon an der ghanaischen Küste.

Von Stroh und Strohhalmen

Langstielige Strohhalme bestimmter 

Gräser gelten als eine der ältesten Tech-

niken der Dachdeckung. Sie sind ein 

lokal verfügbares, ökologisches und ge-

sundes Produkt mit einer hervorragen-

den Dämmwirkung. Je nach Land und 

Klima variieren die eingesetzten Fasern 

und Techniken: Zum Einsatz kommen 

Schilf, Palmblätter, Typhas und andere 
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Gräser etc. Auch an Fassaden können 

diese Materialien eingesetzt werden, wie 

z.B. im Zentrum für Biodiversität Beautour 

in La Roche-Sur-Yon oder auf dem Kengo 

Kuma Community Market in Japan. Stroh-

ballen sind wiederum ein Nebenprodukt 

der Landwirtschaft, die oft wie Abfall ver- 

brannt werden, obwohl sie doch ein äußerst 

wirksamer Dämmbaustoff wären. Ohne 

große Verarbeitung wird der Rohstoff 

als dämmende Füllung im Holzständer-

bau oder in vorgefertigten Holzrahmen 

eingebracht bzw. sogar direkt in Form 

von gepressten Strohballen für tragende 

Wände verwendet. Der Strohbau boomt 

in Frankreich dank eines gut organi-

sierten Verbandes, der wesentliche 

Schritte für den Erfolg unternommen 

hat: intensive Öffentlichkeitsarbeit für die 

inzwischen bewährten Verfahren, zahl- 

reiche Schulungen usw. Die Veröffent- 

lichung von Berufsregeln und einer 

Brandprüfung bei der CSTB (Wissenschaft- 

liches und technisches Zentrum für das 

Bauen) im Jahr 2012 ermöglichte es, 

Versicherer und technische Prüfer zu 

überzeugen. Rund zehn französische 

strohgedämmte Schul- und Wohn- 

gebäude gehören zu den Finalisten des 

FIBRA Awards.

Bauen und Renovieren mit Hanf

Der Einsatz von Hanf nimmt im Neubau 

und insbesondere bei Renovierungs- 

vorhaben immer weiter zu. Bei der CO
2
- 

armen Renovierung eines alten Pariser 

Mietshauses und der Umwandlung eines 

verlassenen Bauernhofs zu einem Stu-

dententreffpunkt in Champs-sur-Marne 

konnte ein isolierender Hanf-Leicht- 

beton die Unregelmäßigkeiten der alten 

Steinmauern optimal ausgleichen. Die 

Projekte, die beide im Jahr 2014 und 

damit parallel zur Veröffentlichung der 

Berufsregeln für den Hanfbau entstanden 

sind, trugen wesentlich zum Aufschwung 

dieser Bautechnik in der Region Île-de-

France bei.

Hygrothermischer Komfort

Eine der großen Qualitäten bei Wänden 

aus nachwachsenden Materialien ist die 

Diffusionsoffenheit, die Wasserdampf 

leicht entweichen lässt, bei gleichzeitiger 

Winddichtheit. Die Erfahrung hat gezeigt, 

dass die wasserspeichernde Kapazität die 

Wärmedämmwirkung einer Stroh- oder 

Hanfbetonwand sogar verbessert. Die 

Absorption oder Resorption von Wasser- 

dampf ist außerdem der Ursprung von 

latenter Wärme an der Wandoberfläche. 

Durch die Zustandsänderung des Wassers, 

sprich durch Kondensation oder Verdamp-

fung, wird Energie freigesetzt oder aufge-

nommen. Diese Energieflüsse bewirken, 

dass sich die Oberfläche der Innenwand im 

Winter erwärmt und im Sommer abkühlt.

Auf dem Weg zu einem 

neuen Regionalismus

Mit der Wiederbelebung einer regionalen 

dänischen Tradition wollten die Akteure 

eines mit Seegras gedeckten und isolierten 

Hauses zeigen, dass eine reichlich vor- 

handene und billige Ressource ihren Platz 

in der europäischen Baupraxis finden kann. 

Sie hoffen damit auch die Erforschung 

anderer biogener Baustoffe zu fördern 

und die den Materialen innewohnende 

architektonische Identität und Sprache 

hervorzuheben. In einer Zeit, in der CO
2
-

sparende Lösungen sehr gefragt sind, ist 

die Wiederentdeckung vergessener orga-

nischer Materialien durch industriefähige 

Techniken ein vielversprechender Ansatz.

„   Botanische Gebäude   “

Das Bauen mit lebenden Pflanzen scheint 

heutzutage geradezu experimentell, ist 

aber eine traditionelle Technik: So bauen 

die Khasi im Nordosten Indiens seit Jahr- 

hunderten Brücken aus geflochtenen 

Banyanwurzeln. Unter den Finalisten des 

FIBRA Awards finden sich gleich zwei 

Beispiele einer lebenden Architektur: zum 

einen ein Bambustheater, das mitten in 

einem chinesischen Wald eine Kuppel 

ausbildet und Platz für Meditation und 

kleine Theateraufführungen bietet; zum 

zweiten ein künstlicher Platanenwürfel, 

der in einer deutschen Kleinstadt steht und 

den Anwohnern als „vertikaler Ort“ des Zu- 

sammenkommens dient. Diese „botani- 

schen Gebäude“ spenden Schatten, kühlen 

und filtern die Luft. Sie regulieren den 

natürlichen Wasserkreislauf, produzieren 

Sauerstoff und absorbieren CO
2
.

Das Handwerk aufwerten

Viele Finalisten des FIBRA Awards schätzen 

nicht nur die Materialien aus der Natur und 

eine Konzentration auf wenige Baustoffe, 

um Wissen zu verbreiten und Kompe-

tenzen zu teilen, sondern auch die Arbeit 

von Handwerkern. In zahlreichen Ländern 

des Südens ist der Bambus-, Stroh- oder 

Lehmbau mit den schlechten Lebensbe-

dingungen der Vergangenheit verbunden. 

Traditionelle Techniken werden zugunsten 

des vermeintlichen Fortschritts aufge- 

geben, symbolisiert durch Betonsteine 

und andere importierte, teure und energie- 

ineffiziente Fertigprodukte. Gerade für 

trockene oder tropische Klimazonen sind 

solche Bauweisen äußerst ungeeignet. 

Im Gegensatz dazu sind den meisten 

Menschen pflanzliche Baustoffe als leicht 

zugänglich und erschwinglich bekannt, 

wenn auch das Wissen und die Fähig-

keiten um diese Materialien immer mehr 

verschwinden. Hier setzten die vielen in 

diesem Buch vorge-stellten Initiativen an. 

Denn das Bauen mit Pflanzen verbessert 

den Komfort und reduziert gleichzeitig 

den CO
2
-Fußabdruck.

Pflanzenfaserbasierte Materialien, die für ein 

umweltverträgliches Bauen unerlässlich 

sind, tragen zu einem ökologischen und 

gesellschaftlichen Wandel bei.

Dominique Gauzin-Müller 

Koordinatorin des FIBRA Awards
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Bei immer knapper werdenden Ressourcen 

ist es unerlässlich, dass die Architektur von 

morgen in Bezug auf Boden, Energie und 

Materialien deutlich sparsamer wird. Die damit 

einhergehende Einfachheit, die sich auf die 

wahren Bedürfnisse konzentriert, bedeutet 

keineswegs Verzicht. Anna Heringer, Schirm- 

herrin des FIBRA Awards, bewies dies bereits 

2006 mit ihrem Diplomprojekt, der METI-

Schule in Rudrapur. Dieses „handgemachte“ 

Gebäude, für und mit den Bewohnern eines 

Dorfes in Bangladesch, hat den Blick der 

Architekturwelt auf Lehm und Bambus verän-

dert. Seine universelle Schönheit hat Tausende 

von Fachleuten und Studierenden inspiriert.

Jedes Projekt der deutschen Architektin wur-

zelt in den Bedingungen des Ortes und inte-

griert sich in das jeweilige regionale Ökosys-

tem. Das 2016 in Baoxi, China, erbaute Hostel 

veranschaulicht auf hervorragende Weise die 

Balance zwischen dem traditionellen Bauen 

und dem Komfort der Moderne. Es war das 

gelungenste Gebäude auf der Internationalen 

Bambus-Architektur-Biennale von Baoxi, zu 

der zwölf renommierte Fachleute eingela-

den worden waren, darunter Simón Vélez, Vo 

Trong Nghia, Li Xiaodong und Kengo Kuma.

Die drei dort von Anna Heringer errichte-

ten Bauten sind von chinesischen Lam-

penschirmen inspiriert und leuchten in der 

Nacht. Sie zelebrieren die Schönheit natür-

licher Materialien und belegen, dass diese 

zeitgemäß eingesetzt werden können. 

Der Lehmkern, der auf einem Kieselstein-

sockel steht, ist mit einer gewebten Bam-

busstruktur umhüllt. Anna Heringer wollte 

hier „an das kulturelle Erbe anknüpfen, das 

von der Biegefestigkeit des Bambus und 

der reichen chinesischen Handwerkstradi-

tion der Korbflechterei geprägt wurde“. Die 

Baustelle verlangte den lokalen Handwer-

kern hinsichtlich ihrer Fähigkeiten alles ab 

und beließ einen Großteil der Wertschöp-

fung in der Gemeinde. 

Das Werk von Anna Heringer zeigt 

überzeugend, dass die Authentizität natür-

licher Materialien eine Quelle der Kraft und 

der Schönheit ist. Nach Ansicht der sozial 

engagierten Baukünstlerin ist „Architek-

tur ein Werkzeug zur Verbesserung des 

Lebens“.

Anna Heringer – für eine universelle 
Schönheit in Stein, Erde und Bambus

Gästehaus, gebaut aus grossen Kieselsteinen, 
Stampflehm und Bambus in Baoxi, China, 2016.
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Seit fast 40 Jahren setzt der kolumbianische 

Architekt Simón Vélez die Eigenschaften 

von Bambus in spektakulären Gebäuden in 

Szene. Der Pavillon auf der Weltausstellung 

2000 in Hannover, die imposante „ Kirche 

ohne Religion“ im kolumbianischen Car-

tagena und die Installation auf der Biennale 

von Venedig im Jahr 2016 haben ihm inter-

nationale Anerkennung eingebracht. Sein 

zwischen Tradition und Moderne ange-

siedeltes Umweltkonzept wird begünstigt 

durch eine endemische und schier unend-

lich verfügbare Pflanze: Bambus der Sorte 

Guadua angustifolia. Die bemerkenswerten 

mechanischen Eigenschaften des als „grüner 

Stahl“ bezeichneten Materials bieten viele 

Möglichkeiten für Architektur und Bautechnik.

Simón Vélez und Stefana Simic demonstrierten 

dies meisterhaft im Jahr 2018 anlässlich der 

„Rencontres de la photographie d’Arles“ mit 

ihrem temporären Bauwerk Contemplation. 

Dieser von den Malocas, den traditionellen 

Hütten der Amazonas-Stämme, inspirierte 

Pavillon setzte den Rahmen für die Foto- 

grafien von Matthieu Ricard. Mit 70 Metern 

Länge und 10 Metern Höhe ist er monu-

mental und dennoch demontierbar. Die 

400 Quadratmeter große zentrale Ausstel-

lungshalle ist von einem gedeckten, außen 

liegenden Umgang umschlossen, der die 

Besucher zu einem meditativen Spaziergang 

einlädt. 

Bambus ist in diesem Bauwerk allgegenwärtig: 

Die Struktur besteht aus 1 800 Stäben mit 

12 Zentimetern Durchmesser und 3 bis 

10 Metern Länge; die Dachunterseite, die 

Trennwände und der Bodenbelag sind aus 

Bambusplatten gefertigt. Die Konstruktion 

des Daches beruht auf einer sich abwech-

selnden Abfolge von langen und halblangen 

Bambusstäben, die von einem umlaufen-

den horizontalen Metallrahmen gehalten 

werden. Aus der Kombination von Bambus 

und industriell gefertigten Stahlverbindun-

gen entsteht eine zeitgemäße Ästhetik. Das 

Dach ist mit Schilfrohr aus der Camargue 

gedeckt, verlegt von einer lokalen Firma.

Für Simón Vélez ist „ Guadua-Bambus“ ein 

außergewöhnlicher Baustoff: „ Er ist stärker 

als Stahl, wächst viel schneller als jeder 

Baum und kann mehr Biomasse erzeugen 

als jede andere Kulturpflanze. Es gibt nichts 

Besseres als seine Fähigkeit, CO
2
 aus der 

Luft aufzunehmen und in Sauerstoff um- 

zuwandeln.“

Für die Projektumsetzung wurden eine Partnerschaft 
und ein Know-how-Austausch zwischen dem kolum-
bianischen Architekturbüro, dem französischen Inge-
nieurbüro C&E Ingénierie und der ausführenden 
Firma GTM Sud, einer Tochtergesellschaft von Vinci 
Construction France, initiiert.

des Bambus in Kolumbien
Simón Vélez – die Wiederbelebung 

Der Wanderpavillon Contemplation an seinem ersten Aufstellort bei den „Rencontres de la photographie d’Arles“, Sommer 2018.
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Seit der Gründung seines Büros im Jahr 

2006 hat der vietnamesische Architekt Vo 

Trong Nghia zahlreiche Projekte umge-

setzt, in denen Bambus und Schilf eine 

zeitgenössische Ästhetik verliehen wird.

Das Restaurant Son La befindet sich im Nor-

den Vietnams, in einem Gebiet, das von 

ethnischen Minderheiten bewohnt wird. Es 

ist die erste bauliche Einrichtung in einer 

im Entstehen begriffenen Hotelanlage, die 

den kulturellen und natürlichen Reichtum 

der herrlichen Berglandschaft aufgreift und 

hervorhebt. Trotz seines bescheidenen 

Budgets von 600 US-Dollar pro Quadrat-

meter ist es bei diesem Projekt gelungen, 

den Einsatz lokaler Arbeitskräfte und Res-

sourcen zu maximieren. Die Mauern sind 

aus Steinen erstellt, die aus einem nur 

10 Kilometer entfernten Steinbruch stam- 

men. Die Tragstruktur besteht aus Luông- 

Bambus (Dendrocalamus barbatus), einer 

mit ihren bis zu 8 Metern Länge sehr hoch- 

wüchsigen Sorte. Die 96 Stützen, die das 

Dach tragen, sind jeweils aus vier Bambus- 

stangen mit einem Durchmesser von 8 bis 

10 Zentimetern zusammengesetzt. Auf ihnen 

ruhen die horizontalen Balken, die sich in 

Längs- bzw. Querrichtung überlappen. Für 

die Behandlung des Bambus wurde auf 

die traditionelle vietnamesische Methode 

zurückgegriffen: Einem Schlammbad folgt 

ein ausgiebiges Räuchern der Stangen. Als 

Verbindungen dienen Bambusnägel und 

Seile. In der offenen zentralen Halle oder 

in einem der acht umliegenden Gebäude 

können nun bis zu 750 Gäste in einer 

waldähnlichen Atmosphäre speisen.

Die an einem künstlichen See situierte Wind-

and-Water-Bar erinnert in ihrem Aussehen an 

ein strubbeliges Tier. Sie bietet Platz für Auf-

führungen und Versammlungen der örtlichen 

Bevölkerung. Das Tragwerk der 10 Meter 

hohen Kuppel besteht aus 48 vorgefertigten 

Bambuselementen. Die einzelnen Stäbe 

wurden erst vor Ort gewölbt, um eine 

größere Flexibilität bei der Montage zu 

gewährleisten. Insgesamt dauerten die von 

lokalen Arbeitern durchgeführten Arbeiten 

nur drei Monate.

Ziel von Vo Trong Nghia ist es einerseits, 

das regional verankerte Handwerk in den 

ländlichen Gebieten wiederzubeleben, 

und andererseits, eine „grüne und zeit-

gemäße Architektur“ zu schaffen. Die ein-

fache Reproduzierbarkeit dieser Bautechnik 

– die keine oder nur geringe Investitionen 

verlangt bei gleichzeitig äußerst schneller 

Montage – verspricht eine Verbesserung der 

Wohn- und Lebensbedingungen gerade für 

einkommensschwache Gruppen.

von biogenen Baustoffen in Asien
Vo Trong Nghia – die Wiederentdeckung 

h		Restaurant mit Bambus-Stützen-Balken-
Struktur in Son La, Vietnam, 2014.

k		Wind-and-Water-Bar mit Bambuskuppel und 
Schilfdach in Binh Duong, Vietnam, 2008.


